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  KOMMENTAR

Ein sportliches Volk

Die fünf Ringe strahlen in diesen Tagen für den ganzen Sport. Den ganzen Sport? So scheint es 
nach diesem Dienstag fast. Denn beim großen Vereinsfest „Großer Stern des Sports“ in Berlin, 
wo sich wieder die originellsten und ideenreichsten Klubprojekte aus ganz Deutschland im 
goldenen Glanz sonnen durften, zeigte auch der Breitensport, dass ihn in seinen schönsten und 
preiswürdigen Momenten seines gesellschaftlichen Engagements die olympischen 
Grundgedanken antreiben.

Damit einige es auch jetzt in Vancouver oder in zwei Jahren in London wieder zu höchsten 
Leistungen bringen, müssen viele üben und an der Basis ihren Beitrag leisten. Das kann gar 
nicht oft genug betont werden. Und das übernahm jetzt gern die Hockeynationalspielerin Fanny 
Rinne, die zur hochkarätigen „Sterne des Sports“-Jury gehört: Sie wisse ganz genau, wie viel 
Gutes der Verein leiste, ohne das sie niemals so weit gekommen wäre.

Vielen genügt schon, dass sie einfach dabei sein können. Dass dies für viele, vor allem 
Mitmenschen mit Behinderung immer noch nicht selbstverständlich ist, beweist etwa der Zulauf 
zum sehenswert erfolgreichen Tanzangebot, für das der Polizeisportverein Saar zu Recht die 
diesjährige Auszeichnung gewann. Da hätte es des Videogrußes des Turnweltmeisters und 
weiteren Jury-Mitglieds Fabian Hambüchen aus dem Trainingslager im fernen Japan gar nicht 
mehr bedurft. Aber er wiederholte vorsichtshalber ein weiteres olympisches Motto des Tages: 
Dabei sein ist alles. 

Wir Deutsche sind ein sportliches Volk, sagte denn auch die Bundeskanzlerin. Das ganze Volk? 
Schön wär's. Immer mehr Klubs wollen zwar bei diesem Wettbewerb mitmachen. Doch es gibt 
noch weiße Flecken auf der sportlichen Landkarte, wie es Thomas Bach, der Präsident des 
Deutschen Olympischen Sportbundes, ausdrückte. Und damit muss selbst an einem solchen 
Tag ein kritischer Ton mitschwingen.

„Sterne des Sports“ ist eine gemeinsame Aktion des Sports und der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. Das Projekt ist überaus erfolgreich. Doch längst nicht überall haben Filialen 
des Partners diese Möglichkeiten erkannt. Worunter wiederum Vereine leiden, die sich nur über 
diese Zusammenarbeit mit teilnehmenden Banken bewerben können. 

Kaum vorstellbar, dass es bei diesen weißen Flecken bleibt. Klarer als die Kanzlerin kann man 
nicht betonen, was die 91.000 Sportvereine fürs Gemeinwesen leisten. Und die „Sterne des 
Sports“ sind zu einer Plattform mit Power geworden. Der Sport hat auch der Wirtschaft jede 
Menge zu bieten. Nicht nur im Zeichen der fünf Ringe.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I Bundeskanzlerin Angela Merkel ehrt „wichtige Stütze der Gesellschaft“ 

I „Großer Stern des Sports“ in Gold 2009 in Berlin an Polizeisportverein Saar verliehen: 
17 Sportvereine für gesellschaftliches Engagement ausgezeichnet 

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Volksbanken und 
Raiffeisenbanken haben am Dienstag, 2. Februar, zum sechsten Mal den mit 10.000 Euro 
dotierten „Großen Stern des Sports“ in Gold verliehen. Der Preis geht an den Polizeisportverein 
Saar e.V. für seine Initiative „Tanzen als Sport und Therapie für Menschen mit Behinderung“.

Bundeskanzlerin Angela Merkel überreichte in Berlin den „Großen Stern des Sports“ 2009 in 
Gold gemeinsam mit dem DOSB-Präsidenten Thomas Bach und dem Präsidenten des 
Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR) Uwe Fröhlich in der 
DZ BANK am Brandenburger Tor. Insgesamt wurden 17 Sportvereine aus ganz Deutschland für 
ihr gesellschaftliches Engagement ausgezeichnet. Sie alle hatten sich vorher als Landessieger 
für das Finale um den „Großen Stern des Sports“ in Gold qualifiziert. 

Die Bundeskanzlerin, die die Ehrung bereits zum zweiten Mal vornahm, würdigte die Arbeit der 
Sportvereine und ihrer ehrenamtlichen Helfer als wichtige Stütze der Gesellschaft: „Sage und 
schreibe 8,7 Millionen Menschen engagieren sich ehrenamtlich in rund 91.000 Sportvereinen. Sie 
tragen dazu bei, auch Werte zu vermitteln, die weit über die Sportausübung hinausgehen. So 
werden viele Aktive im Vereinssport zu echten Vorbildern in unserer Gesellschaft.“

Der Gewinner der diesjährigen Auszeichnung, der Polizeisportverein Saar e.V., überzeugte die 
Jury mit seinem bundesweit einmaligen Tanzangebot für behinderte und nichtbehinderte 
Menschen. Die Bewerbung hatte der Verein bei der Volksbank Saar-West eG eingereicht. Den 
mit 7.500 Euro dotierten zweiten Platz belegte der Turn- und Sportverein 1921 Ellern e.V. aus 
dem nördlichen Rheinland-Pfalz mit seiner Idee der Vereinskooperation mit sechs Partnern unter 
dem Titel „Gemeinsam sind wir stark“ (Volksbank Hunsrück-Nahe eG). Auf den dritten Platz kam 
der Sporttreff Karower Dachse e.V. aus Berlin mit seiner Gesundheitsinitiative „Karow aktiv“ 
(Berliner Volksbank eG), verbunden mit einem Scheck über 5.000 Euro. 

„Wir sind ein sportliches Volk“, sagte Bundeskanzlerin Angela Merkel. „Diese Veranstaltung ist 
so wichtig, weil sie ein Dankeschön ist an die Menschen, die sich ehrenamtlich engagieren. Die 
Politik muss durch ihr Engagement ein Stück Verlässlichkeit darstellen. Deswegen geht unser 
Konjunkturprogramm nicht am Sport vorbei. Darum stocken wir auch die Sportförderung auf.“

Die Kanzlerin betonte, der Sport sei wichtig und funktioniere in einem Zusammenspiel aus 
Breiten- und Spitzensport. „Die Bundesregierung weiß um ihre Verantwortung“, sagte sie. Das 
zeige auch die Anwesenheit der Landesminister an diesem Tag. „Was wir nicht leisten können, 
ist den Sport zu betreiben - das müssen die 80 Millionen im Land selbst tun“, ergänzte sie zur 
Erheiterung des Publikums.
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Auch DOSB-Präsident Thomas Bach hob das freiwillige Engagement hervor. „Die Menschen in 
den Vereinen arbeiten 365 Tage im Jahr und das meist ehrenamtlich. Sie engagieren sich für 
den Zusammenhalt dieser Gesellschaft“, sagte er. „Der DOSB kann mit Hilfe dieser Vereine 
präsentieren, was alles außerhalb von Siegen und Medaillen geleistet wird. Die Auszeichnung 
‚Sterne des Sports‛ steht für die große Vielfalt des Sports und die Bereitschaft der Vereine, 
gesellschaftliche Verantwortung zu übernehmen. Diese Verantwortung wird in unseren Sport-
vereinen Tag für Tag durch ehrenamtlich tätige Menschen mit großem Engagement gelebt”, 
ergänzte Bach. 

Die Nachfrage der Vereine steigt

Bach bedankte sich bei der Bundeskanzlerin, die durch ihre Anwesenheit den Clubs ihre ganz 
besondere Wertschätzung gezeigt hätte: „Der Sport weiß es zu schätzen, dass sie in diesen 
bewegten Tagen den Weg zu uns gefunden haben“, sagte er.

Mit Blick auf die Partner der Aktion, die Volksbanken und Raiffeisenbanken, sagte der DOSB-
Präsident: „Jedes Jahr steigt die Nachfrage an den ‚Sternen des Sports’. Immer mehr wollen sich 
beteiligen. Wir leben im Sport von langfristigen Partnerschaften. Viele Vereine leiden unter der 
Wirtschaftskrise. Gerade in diesen Zeiten ist es wichtig, Partner zu haben, die vor Ort den Sport 
über Jahre hinweg fördern und das tun die Volksbanken und Raiffeisenbanken.“

Uwe Fröhlich, Präsident des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und Raiffeisen-
banken sagte: „Wir fördern die, die dazu beitragen, dass die regionalen Wirtschaftskreisläufe 
und der soziale Zusammenhalt vor Ort gut funktionieren. Die Volksbanken und Raiffeisenbanken 
sind dezentral unterwegs Das gleiche gilt für den Breitensport, der von der Initiative der Vereine 
vor Ort lebt. Wir zeichnen heute keine Spitzensportler aus, sondern Vereine die sich mit 
hervorragenden Ideen und Projekten hervorgetan haben und geholfen haben, den Breitensport 
zu formen.“

Als Mitglied der hochrangig besetzten Jury lobte auch Fröhlich den beispielhaften 
Einsatz der Vereine: „Das fest verankerte bürgerschaftliche Engagement der 
Sportvereine ermöglicht erst solche Projekte. Ehrenamtliche Leistungen – nicht zuletzt 
im Bereich des organisierten Sports – sind ein nicht zu unterschätzender Beitrag für das 
deutsche Gemeinwesen.“

Fröhlich beschrieb das Miteinander von Vereinen und Banken in diesem Projekt als „eine 
perfekte Paarung“. Der DOSB und die Volksbanken und Raiffeisenbanken seien sich einig, diese 
erfolgreiche Zusammenarbeit über 2010 hinaus fortsetzen zu wollen. „Es ist natürlich an uns“, 
sagte Fröhlich, „noch mehr Banken für die Unterstützung des Wettbewerbs zu gewinnen.“

Dreistufiger Wettbewerb

Die geehrten Vereine hatten sich in dem dreistufigen Wettbewerb zuvor auf der Lokal- und 
Landesebene durchgesetzt und waren bereits mit den „Großen Sternen des Sports“ in Bronze 
und Silber ausgezeichnet worden. Insgesamt reichten mehr als 2.500 Sportvereine ihre 
Bewerbungen bei den Volksbanken und Raiffeisenbanken in Deutschland ein. 

4  I  Nr. 5  l  02. Februar 2010



DOSB I Sport bewegt!

Der Wettbewerb umfasst zehn Kategorien von Gesundheits-, Umwelt- und 
Klimaschutzmaßnahmen über Angebote für Kinder, Jugendliche, Familien und Senioren bis zur 
Förderung der Leistungsmotivation. 

Hochrangig besetzte Jury

Zu den Preisrichtern gehörten auch DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch und Kunstturner 
Fabian Hambüchen, der seit 2009 als Botschafter der „Sterne des Sports“ fungiert. Komplettiert 
wurde die Jury u. .a durch den Leiter Sport des ARD Morgenmagazins Uwe Kirchner, die Leiterin 
des Aktuellen Sports im ZDF, Christa Haas und den Sportchef der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung, Jörg Hahn, Niclas Stucke vom Deutschen Städtetag sowie Hockeynationalspielerin 
Fanny Rinne. 

Ausschreibung für 2010 beginnt bald

Der DOSB und die Volksbanken und Raiffeisenbanken schreiben die „Sterne des Sports“ seit 
2004 jährlich aus. Durch die Prämierungen auf Orts-, Landes- und Bundesebene flossen den 
Vereinen seit Bestehen des Wettbewerbs insgesamt fast 2,5 Millionen Euro zugunsten ihres 
gesellschaftlichen Engagements zu. 

Schon in den nächsten Wochen startet auf lokaler Ebene die Ausschreibung für die „Sterne des 
Sports“ 2010. 

Eine Pressemappe mit Informationen über die Sportvereine, ihre Programme  und die „Sterne 
des Sports“ sowie Bildmaterial von der Veranstaltung in Berlin sind im Internet abrufbar unter 
www.sterne-des-sports.de oder unter www.bvr.de/sds . 

I Weitere „Sterne des Sports“ in Gold 

(Prämie: 1.000 Euro)

FC Ohmstede e.V. (Niedersachsen, Weser-Ems), Uckermärker Pferdesport e.V. 
(Brandenburg), Troisdorfer Schwimmverein 1923 e.V., „Wasserfreunde Blau-Weiß“ 
(Nordrhein-Westfalen), DJK Salz e.V. (Bayern), TSV der Wetzlarer Karnevalsgesellschaft 
e.V. (Hessen), TV Scherzheim e.V. (Baden).

I Die weiteren Finalisten

(Prämie: 1.000 Euro)

TSG Markkleeberg von 1903 e.V. (Sachsen), TSV Basdahl-Volkmarst e.V. 
(Niedersachsen),  Sportfluggruppe Leck e.V. (Schleswig-Holstein), VfL 1884 Bad Münster 
am Stein e.V. (Rheinland-Pfalz Süd), VfB Oberweimar e.V. (Thüringen), Reit- und 
Fahrverein Würtingen e.V. (Württemberg), Güstrower Handballverein 94 e.V. 
(Mecklenburg-Vorpommern), FSV Havelberg 1911 e.V. (Sachsen-Anhalt) Volksbank 
Rathenow eG
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I „Großer Stern des Sports“ 2009: Tanzen wirkt Wunder

I Bundesweit einmaliges Projekt: Seit April 2008 bietet der Polizeisportverein Saar 
Tanzen als Sport und Therapie für chronisch Kranke und Behinderte an

(DOSB PRESSE) Tanzen verbindet und tut gut: Denn ganz nebenbei fördert dieser Sport die 
Kondition und hilft, Stress abzubauen. Aber Tanzen kann noch viel mehr: Wenn chronisch 
Kranke oder behinderte Menschen tanzen, finden sie seit längerer Zeit oder überhaupt zum 
ersten Mal einen Weg, ihre Gefühle auszudrücken und sich selbst zu verwirklichen.

Seit April 2008 bietet der PSV Saar gezielt Tanzkurse für ältere Paare, chronisch Kranke und 
Behinderte an. Denn Tanzen kann jeder, egal in welchem Alter und mit welcher gesundheitlichen 
Einschränkung – meint der Verein, und die Erfahrung gibt ihm recht: Gleich beim ersten 
Tanzkurs dieser Art war die Nachfrage so groß, dass anschließend mehrere neue Gruppen 
eröffnet werden mussten. Die begeisterten Freizeittänzer nehmen zum Teil sehr weite Wege in 
Kauf, reisen sogar aus dem benachbarten Rheinland-Pfalz an, um dabei zu sein.

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor ist die Tatsache, dass jeder Tanzsporttrainer eine zusätzliche 
Lizenz im Reha- und Behindertensport vorweisen kann. Jeder weiß genau, wie er handeln muss, 
wenn ein medizinischer Notfall eintreten sollte. Auch ein Arzt könnte innerhalb von Minuten bei 
den Kursteilnehmern sein. Auf diese Kombination aus sportlichen und medizinischen 
Qualifikationen seiner Trainer ist der Polizeisportverein Saar e.V. stolz, auch weil er es geschafft 
hat, auf diese Weise den Tanzsportverband im Saarland für den Rehabilitations- und 
Behindertensport zu öffnen. Das macht den PSV im Saarland wie im Bundesgebiet einmalig.

Kein Wunder, dass dieses innovative Tanzprogramm bereits Qualitätssiegel des Präventions-
programms „Fit bis ins hohe Alter“ und des Rehabilitationskonzepts „Haltung und Bewegung mit 
Musik“ verliehen bekam. Zusätzlich initiierte der Verein mit dem Saarländischen Landesverband 
für Tanzsport einen Tanzkurs für blinde und sehbehinderte Menschen, innerbetriebliche 
Tanzkurse als Rehamaßnahme für geistig und mehrfach behinderte Menschen und die 
sporttherapeutischen Stunden „Haltung und Bewegung mit Musik“.

„Musik hat einfach einen unglaublich hohen Motivationsfaktor“, sagt Kriminalkommissar Klaus 
Wehowsky, Vorsitzender der PSV-Tanzsportabteilung. Er und seine Frau Karin, die Tanztrainerin 
ist, haben das Angebot aufgebaut. „An einem unserer Tanzkurse nimmt eine autistische Frau 
teil. Sie hat es durch das Tanzen geschafft, zum ersten Mal seit Jahren den Kopf zu heben und 
anderen in die Augen zu schauen – ein ganz besonderer Moment“, erzählt Wehowsky.

Neu im Programm des Vereins ist außerdem ein Kurs für gesundheitlich eingeschränkte Paare. 
Hier tanzen zum Beispiel Teilnehmer mit orthopädischen oder neurologischen Beschwerden, 
Stoffwechselstörungen oder auch Krebsnachsorge-Patienten. Chronisch kranke Menschen 
finden in dieser besonderen Tanzsportabteilung ein für sie passendes Angebot, genauso 
selbstverständlich wie Teilnehmer ohne gesundheitliche Einschränkungen, Begleitpersonen oder 
(Ehe)Partner.

Weitere Informationen im Internet unter www.polizei-sv-saar.de .
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I Steffi Graf wird Botschafterin der Eishockey-WM

(DOSB PRESSE) Tennis-Legende Stefanie Graf wird „Offizielle Botschafterin der 2010 IIHF 
WM“. Damit gehört die einst weltbeste Spielerin zu einem Kreis von maximal zehn 
Botschafterinnen und Botschaftern, die sich für die Eishockey-Weltmeisterschaft vom 7. bis 23 
Mai 2010 in Köln, Mannheim und Gelsenkirchen stark machen. Bisher berufen sind zudem 
Fußball-Nationalspieler Philipp Lahm, Deutschlands Eishockey-Spieler des Jahrhunderts, Erich 
Kühnhackl, der einstige Schalker Fußball-Nationalspieler Olaf Thon und ARD-Wetterfee Claudia 
Kleinert. 

„Die Zusage von Frau Graf ist für uns eine große Ehre, und dass sich die ‚Welt-Sportlerin des 
Jahrhunderts‛ jetzt als Botschafterin engagiert, unterstreicht den Stellenwert, den die 2010 IIHF 
WM für den Sport in Deutschland und international genießt“, sagte Uwe Harnos, Präsident des 
Deutschen Eishockey-Bundes und des Organisationskomitees. 

Steffi Graf selbst erklärte, sie sei oft und mit großer Begeisterung beim Eishockey in Mannheim 
gewesen. „Die WM 2010 in Deutschland ist eine tolle Sache für das Eishockey und ich freue 
mich besonders, dass mit Mannheim als Austragungsort auch meine Heimatregion vertreten ist.“ 
Sie sei sicher, dass mit den vielen Gästen und Fans aus dem In- und Ausland wieder ein großes 
Sportfest in Deutschland gefeiert werde. „Eine ganz besondere Familienangelegenheit“, sagte 
sie, „wird für mich persönlich natürlich das Spiel USA-Deutschland auf Schalke“.

Weitere Informationen auf www.iihfworlds2010.com .

I DOSB-Gewinnspiel zur GlücksSpirale: VW Fox für Bernd Kegel aus Pirna

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Rentenlotterie 
GlücksSpirale haben dem Fußball-Nachwuchstrainer Bernd Kegel aus Pirna in Sachsen und 
seiner Lebensgefährtin Gundola Müller eine Reise nach Frankfurt am Main und einen 
besonderen Gewinn beschert. Das Paar reiste mit der Bahn an den Main und verließ Frankfurt 
in einem neuen goldfarbenen VW Fox. 

Der 48 Jahre alte Bernd Kegel, Trainer der G-Jugend-Kreismeisterteams des SV Birkwitz, hatte 
beim Gewinnspiel des DOSB zur GlücksSpirale den ersten Preis gewonnen. Das Auto wurde im 
Volkswagenzentrum Frankfurt am Main von Verkaufsleiter Bernd Uwe Prochnow und seinem 
Kollegen Francesco Brandimarti übergeben.

Der DOSB, der seit vier Jahrzehnten mit Mitteln aus der Lotterie GlücksSpirale maßgeblich 
gefördert wird, hatte unter dem Motto „Sportler spielen GlücksSpirale! Go for Gold.“ mit einem 
Gewinnspiel für die Rentenlotterie geworben. In den Zeitschriften der Landessportbünde und 
anderen Publikationen wurde die „Go for Gold-Postkarte“ beigelegt. Wer den Aufkleber mit dem 
Symbol der GlückSpirale für Werbung zum Beispiel als Autoaufkleber oder am Schwarzen Brett 
der Turnhalle abzog und die Postkarte an den DOSB zurückschickte, kam in die Lostrommel. 
Zudem war die Teilnahme an dem Gewinnspiel über das Internet möglich.
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I Training mit Christina Obergföll und Boris Henry 

(DOSB PRESSE) Leichtathleten der Wiesbadener Vereine und Schulen sind eingeladen, am 6. 
Februar an einem Training mit zwei Speerwurf-Assen teilzunehmen: Ab 10.30 Uhr stehen 
Christina Obergföll, Gewinnerin der Bronzemedaille bei den Olympischen Spielen 2008 in 
Peking, und der frühere Weltklasse-Speerwerfer und heutige Trainer der deutschen 
Nationalmannschaft, Boris Henry, in der Sporthalle an der Wettinerstraße in Wiesbaden zur 
Verfügung. „Für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ist dieses Training eine hervorragende 
Möglichkeit, ihre sportlichen Idole einmal aus der Nähe zu erleben und sich von ihnen wertvolle 
Tipps und Tricks für ein erfolgreiches Training geben zu lassen", sagte Wiesbadens 
Oberbürgermeister Helmut Müller. Die Stiftung Deutsche Sporthilfe organisiert das Training mit.

Obergföll und Henry stellen sich zudem ab 10 Uhr in einer Gesprächsrunde den Fragen von 
Leichtathleten und Zuschauern. Am Abend werden beide dann Gäste beim „Ball des Sports“ der 
Sporthilfe in den Wiesbadener Rhein-Main-Hallen sein, der zu den wenigen gesellschaftlichen 
Top-Events in Deutschland gehört. Unter den 1.800 geladenen Gästen sind rund 120 aktuelle 
und ehemalige Spitzensportler, zahlreiche Medaillengewinner bei Olympischen Spielen und 
Paralympics, Welt- und Europameisterschaften wie etwa Ski-Weltmeisterin und Vancouver-
Hoffnung Maria Riesch, die einstige Weltklasse-Schwimmerin und heutige Stellvertretende 
Vorsitzende der Sporthilfe, Franziska van Almsick, Handball-Bundestrainer Heiner Brand, Nico 
Rosberg aus dem Mercedes GP Petronas Formel-1-Team, die Ex-Weltmeister im Boxen Regina 
Halmich, Henry Maske und Sven Ottke sowie die beiden Sportler des Jahres 2009, Speerwurf-
Weltmeisterin Steffi Nerius und Schwimm-Weltmeister und Weltrekordler Paul Biedermann.

I Positives Signal für den Wassersport

(DOSB PRESSE) Die im Forum Wassersport des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
organisierten Wassersport-Spitzenverbände haben die Erklärung von Bundesverkehrsminister 
Peter Ramsauer (CSU) begrüßt, die Pachten für den Wassersport zu begrenzen. 

In einem Schreiben an DOSB-Präsident Thomas Bach hatte Minister Ramsauer bestätigt, an der 
Zusage der alten Bundesregierung vom Februar 2009 festzuhalten und diese für 2010 
umzusetzen. Der Minister reagiert hiermit auf Befürchtungen der Wassersportvereine vor 
weiteren übermäßigen, teilweise existenzbedrohenden Pachterhöhungen. Der deutsche 
Wassersport sehe im Hinweis des Ministers ein wichtiges Signal für den Wassersportstandort 
Deutschland, erklärten die Verbände. 

Im Forum Wassersport sind der Deutsche Segler-Verband (DSV), der Deutsche 
Motoryachtverband (DMYV), der Deutsche Kanu-Verband (DKV), die Deutsche Lebens-
Rettungs-Gesellschaft (DLRG), der Verband Deutscher Sporttaucher (VDST), der Deutsche 
Ruderverband (DRV) und der Deutsche Wasserski- und Wakeboardverband (DWWV) vertreten, 
die sich für die Belange der rund 3 Millionen Wassersportler in Deutschland einsetzen.
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I Kartenvorverkauf für EM Rhythmische Sportgymnastik in Bremen

(DOSB PRESSE) Knapp drei Monate vor den Europameisterschaften der Rhythmischen 
Sportgymnastik (16. bis 18. April 2010) in der Bremen Arena hat der Ticketverkauf begonnen. 
Horst Neumann, Leiter des lokalen Organisationskomitees, geht angesichts der Klasse der 
Veranstaltung von einer voll besetzten Halle aus: „Ein großer Teil der Weltspitze der 
Rhythmischen Sportgymnastik versammelt sich auf unserem Kontinent. Vor allem die 
Sportlerinnen aus Osteuropa dominieren die Szene bereits seit vielen Jahren. Daher dürfen wir 
uns auf eine EM auf Weltmeisterschaftsniveau freuen“, sagte er. 

Die Bremen Arena bietet an den drei Veranstaltungstagen Platz für bis zu 5.000 Zuschauer. 
Weitere Informationen bietet die EM-Webseite www.em-rsg-2010.de hinterlegt. 

I NRW-Stiftung für Nachwuchsförderung feiert Jubiläum

(DOSB PRESSE) Die nordrhein-westfälische Sportstiftung zur Nachwuchsförderung im 
Leistungssport hat am vorigen Freitag ihr zehnjähriges Bestehen gefeiert. Zwischen 2001 und 
2009 wurden 28 Millionen Euro in die Ausbildung von Talenten investiert, teilte die Stiftung bei 
einer Feierstunde in Düsseldorf mit. Mehr als zwei Drittel der Fördermittel fließen in die 
Beschäftigung hauptamtlicher Fachkräfte. Gegenwärtig werden rund 140 neue Personalstellen 
im Hochleistungstraining, Wissenschaft, Prävention und Pädagogik bezuschusst.

„Das bedeutet für den Nachwuchsleistungssport eine dreifach höhere Hauptamtlichkeit als vor 
zehn Jahren“, sagte Manfred Speck, Vorsitzender der NRW-Sportstiftung. „Diese Dichte kommt 
rund 3.000 Talenten zugute, von denen künftig etwa 200 Nachwuchs-athleten eine neue 
umfassende Eliteförderung erhalten sollen.“ Gefördert werden damit  nahezu alle olympischen 
und paralympischen Sommer- und Wintersportarten.

Ein wichtiger Baustein dieser Förderung ist „momentum“, das Deutsche Forschungszentrum für 
Leistungssport Köln, das als Projekt mit einer Anschub-finanzierung der Sportstiftung auf den 
Weg gebracht wurde. Auch deshalb sei die Stiftung „ein Glücksfall“, sagte der frühere Kanu-
Präsident und Vizepräsident des ehemaligen Deutschen Sportbundes, Ulrich Feldhoff. Der 
Oberhausener gehört dem Stiftungskuratorium an.

I Zehn Jahre Golf-Projekt „Abschlag Schule“ 

(DOSB PRESSE) Das bundesweite Golfprojekt „Abschlag Schule“ bleibt auch nach zehn Jahren 
populär. Insgesamt wurden von 1999 bis 2009 über 4.000 Schulprojekte mit mehr als 66.500 
Schülern gefördert. Allein im vorigen Jahr beteiligten sich 517 Schulen mit rund 9.000 Jungen 
und Mädchen und wurden von 320 Golfclub betreut. Die Clubs sehen in diesem Programm die 
Möglichkeit, Nachwuchs für den Sport zu begeistern, neue Talente zu entdecken und Mitglieder 
für sich zu gewinnen. Abschlag Schule ist eine Jugendinitiative des Deutschen Golf Verbandes 
(DGV), die von der Vereinigung clubfreier Golfspieler (VcG) mit rund einer Million Euro jährlich 
finanziert wird.

9  I  Nr. 5  l  02. Februar 2010

http://www.em-rsg-2010.de/


DOSB I Sport bewegt!

I Fast 600.000 Golfspieler in Deutschland

(DOSB PRESSE) Der Golfmarkt wächst weiter: Im Jahr 2009 traten 24.152 zusätzliche 
Golfspieler in die insgesamt 792 Mitgliederclubs des Deutschen Golf Verbands ein. Das 
entspricht einem Wachstum von 4,2 Prozent. Somit sind nun 599.328 Golfspieler in Deutschland 
organisiert. Seit 1990 liegen die jährlichen Zuwächse regelmäßig über der Marke von 20.000. 
Auch die Neuzugänge bei den Golfanlagen bleibt relativ konstant: Sieben neue Plätze kamen 
hinzu; somit kann nun auf insgesamt 700 Anlagen Golf gespielt werden.

I Kerner gewinnt für die Sporthilfe

(DOSB PRESSE) Johannes B. Kerner, Fernsehmoderator und Aufsichtsrat bei der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe, hat in der vorigen Woche in der ARD-Show „Star Quiz“ mit Jörg Pilawa den 
Höchstpreis von 150.000 Euro gewonnen. Er setzte sich gemeinsam mit seiner Quiz-Partnerin 
Carmen Nebel gegen das Rate-Duo Kai Pflaume und Oliver Welke durch, denen sie 50.000 Euro 
von ihrem Gesamt-Gewinn abtraten. Die restlichen 100.000 Euro teilten sich Nebel und Kerner 
zur Unterstützung wohltätiger Zwecke. Während die ARD-Moderatorin einen Förderverein in 
Freiburg unterstützt, spendet Kerner seinen Gewinnanteil von 50.000 Euro an die Stiftung.

I Nerius und Beckenbauer ehren „Behindertensportler des Jahres 2010“

(DOSB PRESSE) Speerwurf-Weltmeisterin Steffi Nerius und Fußball-Legende Franz 
Beckenbauer werden am 25. Februar im GOP-Varieté die „Behindertensportler des Jahres“ 2009 
ehren. Zum zehnten Mal richtet der Behinderten-Sportverband Niedersachsen e.V. (BSN) die 
Wahl aus. Beckenbauer, als Spieler und Teamchef Fußball-Weltmeister sowie Organisationschef 
der WM 2006 in Deutschland, wird die Sieger-Skulptur überreichen. Steffi Nerius, Sportlerin des 
Jahres 2009, wird die Laudatio auf den Wahlsieger halten.

Damit hat der BSN gleich zwei Persönlichkeiten gewonnen, die ein großes Herz für den 
Behindertensport haben. Franz Beckenbauer unterstützt seit 1983 mit seiner gleichnamigen 
Stiftung behinderte und bedürftige Menschen, Steffi Nerius ist als Trainerin bei Bayer Leverkusen 
selbst im Behindertensport tätig. 

Wen das prominente Duo auszeichnen wird, ist indes noch völlig offen. Sechs Kandidaten 
stehen zur Wahl. Alle Informationen können unter www.bsn-ev.de nachgelesen werden. Dort 
besteht auch die Möglichkeit  zum online-voting. Jeder kann bis zum 17.  Februar für seinen 
Favoriten u.a. auch in den Lotto-Annahmestellen in Niedersachsen abstimmen - und mit 
etwas Glück einen der Hauptpreise der Wahl gewinnen. 

Zur Wahl stehen: 

Stephan Engelhardt (Schwimmen, RSG Langenhagen/Team BEB),  Vico Merklein (Handbiken, 
GC Nendorf), Thomas Nolte (Ski Alpin, MTV Braunschweig/Team BEB), Martina Reissland 
(Sitzball, BSV Sünteltal Bad Münder), Johannes Urban (Tischtennis, TSV Salzgitter-Thiede), 
Julia Vollmer (Judo, SG Diakonische Werke Himmelsthür).

10  I  Nr. 5  l  02. Februar 2010

http://www.bsn-ev.de/


DOSB I Sport bewegt!

I Verhandlungssicher auf internationalem Sportparkett

(DOSB PRESSE) Um in Verhandlungen auf internationalem Sportparkett die Interessen des 
Verbandes über-zeugend vertreten zu können, ist das Fachvokabular ebenso unerlässlich wie 
ein sicherer Auftritt. Das Wochenend-Seminar „The English Code“, das die Führungsakademie 
des Deutschen Olympischen Sportbundes vom 19. bis 21. Februar in Köln anbietet, richtet sich 
deshalb vor allem an Ehrenamtliche und hauptberufliche Führungskräfte von Verbänden, die in 
internationalen Gremien tätig sind. Dabei sollen die die wichtigsten Konversationsregeln des 
Englischen ebenso vermittelt werden wie Schlüsselvokabular für Small Talk oder die Gestaltung 
von Redebeiträgen. Damit ausreichend Zeit bleibt, das Erlernte in Gesprächssituationen festigen 
zu können, ist die Zahl der Teilnehmer/innen auf maximal 12 begrenzt. 

Das Seminar kostet für Mitglieder 225 Euro inklusive Material und Verpflegung. Ort ist die 
Führungs-Akademie DOSB, Willy-Brandt-Platz 2; 50679 Köln. 

Anmeldungen: Fax: 0221 / 221 220 14; Email: anmeldung@fuehrungs-akademie.de .

I Kongress „Zukunft.Sport.Verein“: 1.000 Teilnehmer erwartet

(DOSB PRESSE) Der 1. Sportkongress Nordrhein-Westfalen „Zukunft.Sport.Verein” am 5. und 
6. Februar in Bochum geht der Frage nach: „Wie kann der Vereinssport sich angesichts des 
gesellschaftlichen und demografischen Wandels, neuer Trends und Bedürfnisse zukunftsfähig 
aufstellen?“ Im RuhrCongress diskutieren Referenten wie Willy Bogner, Geschäftsführer der 
München 2018 GmbH, Hartmut Ostrowski, Vorstandvorsitzender der Bertelsmann AG und Britta 
Heidemann, Olympiasiegerin und aktive Leistungssportlerin, mit rund 1.000 
Kongressteilnehmern aus Sportvereinen, Sportinstitutionen, Politik und Gesellschaft.

In einem Pressegespräch informieren die Bochumer Veranstalter am Mittwoch, 3. Februar, ab 
11:00 Uhr im VIP-Bereich des rewirpowerSTADIONs, Castroper Straße 145, 44791 Bochum, 
über Hintergründe und Ziele der Veranstaltung.

Gesprächspartner sind Henning Schreiber, Referatsleiter im Innen- und Sportministerium des 
Landes Nordrhein-Westfalen, Bärbel Dittrich, Vizepräsidentin des Landessportbundes Nordrhein-
Westfalen, Hans-Christian Heinbuch, Vorsitzender des TuS Querenburg 1890 und Vorstand des 
Stadtsportbundes Bochum, sowie Ansgar Schwenken, Geschäftsführer des VfL Bochum.

Anmeldung: Fax-Nr. 02 03/73 81 868; E-Mail: stefan.formella@lsb-nrw.de 

I Einsendeschluss für 13. Welt-Kongress „Sport for All“

(DOSB PRESSE) Teilnehmer des 13. „World Sport for All Congress“ können sich online 
anmelden und noch bis zum 26. Februar Beiträge einschicken. Informationen zur viertägigen 
Veranstaltung, die am 14. Juni in Jyväskylä in Finnland beginnt, gibt es unter folgendem Link: 
http://www.olympic.org/en/content/Media/?articleId=76510&articleNewsGroup=-1 
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I Rahmenvereinbarung zwischen DOSB und der Bundeswehr

I Beide Partner erkennen gegenseitig Qualifizierungen im Sport an

(DOSB) Zwischen dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der Bundeswehr 
besteht eine langjährige Zusammenarbeit in der Aus-, Fort- und Weiterbildung im Sport. Um 
diese partnerschaftliche Zusammenarbeit künftig konstitutionell zu verankern, haben DOSB und 
Bundeswehr eine gemeinsame Rahmenvereinbarung zur gegenseitigen Anerkennung von 
Qualifizierungen im Sport getroffen.

Die Rahmenvereinbarung wurde zum 1. Januar 2010 vom Amtschef des Streitkräfteamts 
Generalmajor Wollny und DOSB-Vizepräsidentin Prof. Gudrun Doll-Tepper unterzeichnet.

Die Aus-, Fort- und Weiterbildung der Sportausbilder/innen in der Bundeswehr erfolgt in 
Anlehnung an die „Rahmenrichtlinien für Qualifizierung“ im DOSB und unterscheidet vier 
Bereiche, in denen ausgebildet wird:

1. Sportartübergreifende Ausbildungen zum/zur Übungsleiter/in BW

2. Sportartübergreifende Ausbildungen zum/zur Fachsportleiter/in Gesundheitssport bzw. 
Kondition/ Fitness

3. Sportartspezifische Ausbildungen zum/zur Fachsportleiter/in Schwimmen/Rettungs-
schwimmen, Judo, Ski Alpin, Ski Nordisch, Ski Touren, Orientierungslauf, Leichtathletik, 
Volleyball, Handball, Fußball und Basketball

4. Sportartspezifische Ausbildungen zum/zur Trainer/in Bw

In der Rahmenvereinbarung spricht sich der DOSB dafür aus, dass die zuständigen 
Sportverbände die Aus- und Fortbildungen der Bundeswehr für eine DOSB-Lizenz 
(gegebenenfalls teilweise) in ihrem Bereich anerkennen. 

Die sportartübergreifenden Ausbildungen zum/zur Übungsleiter/in BW und Fachsportleiter/in 
Gesundheitssport bzw. Kondition/ Fitness können beispielsweise in den Ausbildungsgängen 
Übungsleiter/in-C bzw. Übungsleiter/in-B „Sport in der Prävention“ oder Übungsleiter/in-B 
„sportartübergreifender Breitensport“ bei den Landessportbünden Anerkennung finden. 

Auch im sportartspezifischen Bereich befürwortet der DOSB eine partnerschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen DOSB-Fachverbänden und der Bundeswehr. Er ruft seine 
Fachverbände dazu auf, gemeinsam mit dem Dezernat Sport Bw im Streitkräfteamt zu prüfen, 
inwiefern die sportartspezifischen Ausbildungen oder Anteile daraus für eine DOSB-Lizenz 
„Trainer/in- Leistungssport“ oder „Breitensport“ anerkannt werden können.

Analog dazu wurde bereits 2008 eine Rahmenvereinbarung mit der Bundespolizei zur 
gegenseitigen Anerkennung von Ausbildungen im Sport getroffen. Mit diesen 
Rahmenvereinbarungen dokumentiert der organisierte Sport seine beständige partnerschaftliche 
Zusammenarbeit mit der Bundeswehr und der Bundespolizei im Sport – nicht nur im  Leistungs-
sport, sondern auch in der Aus-, Fort- und Weiterbildung. 
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I 50 Jahre Zivildienst: Von „Drückebergern“ zu Stützen des Sozialsystems

I Zivildienstleistende übernehmen auch in vielen Sportvereinen wichtige Aufgaben

(DOSB PRESSE) Einst galten sie als Drückeberger, mussten vor einer Prüfungskommission als 
so genannte Kriegsdienstverweigerer mit schwitzenden Händen Rede und Antwort stehen. Heute 
sind Zivildienstleistende im sozialen Dienst kaum noch wegzudenken und übernehmen auch in 
vielen Sportvereinen wichtige Aufgaben. Eine Erfolgsgeschichte, die vor 50 Jahren mit dem 
Zivildienstgesetz stotternd begann. 

Am 20. Januar 1960 trat das „Gesetz über den zivilen Ersatzdienst“ in Kraft. Es war schließlich 
notwendig geworden, nachdem 1949 bei der Abfassung des Grundgesetzes in Artikel 4, Absatz 
3 als Reaktion auf die Nazi-Diktatur formuliert worden war: „Niemand darf gegen sein Gewissen 
zum Kriegsdienst mit der Waffe gezwungen werden.“ Damals nahm die Bedeutung dieses 
Satzes kaum jemand wahr. Deutschland hatte noch keine Bundeswehr; erst 1955 wurde sie 
gegründet. Im Wehrpflichtgesetz von 1956 gab es dann schon einen Hinweis auf die 
Kriegsdienstverweigerer: „Wer sich aus Gewissensgründen der Beteiligung an jeder 
Waffenanwendung zwischen den Staaten widersetzt und deshalb den Kriegsdienst mit der Waffe 
verweigert, hat statt des Wehrdienstes einen zivilen Ersatzdienst außerhalb der Bundeswehr zu 
leisten.“ Eine verwaltende Institution gab es aber genauso wenig wie Ersatzdienst-Stellen. Erst 
ab dem 20. Januar 1960 war klar: Junge Männer, die aus Gewissensgründen den Kriegsdienst, 
später in „Wehrdienst“ umbenannt, verweigern, können zivilen Ersatzdienst leisten. Es dauerte 
jedoch noch mehr als ein Jahr, bis ausreichend Stellen geschaffen waren. Am 10. April 1961 
traten die ersten 340 anerkannten Kriegsdienstverweigerer ihren Dienst an.

Allerdings war eine Verweigerung zu jener Zeit kein Pappenstiel. Prüfungskommissionen 
dachten sich kaum zu lösende Gewissensfragen aus. Druck wurde aufgebaut. Später reichte 
eine umfassende schriftliche Begründung. Bis zur Gleichstellung der „Zivis“ dauert es lange. Erst 
in den 1980er Jahren wurde die Kriegsdienstverweigerung ein gesellschaftlich anerkanntes 
Verhalten – auch wenn der Zivildienst ab 1973 länger als der Wehrdienst dauerte. 1984 wurde er 
sogar auf 20 Monate verlängert. Erst seit 2004 sind Wehr- und Zivildienst mit neun Monaten 
gleich lang.

Dienst zum Wohl der Allgemeinheit

Beantragten anfangs nur wenige die gesellschaftlich missbilligte Kriegsdienstverweigerung, 
wurden 1968 mit 11.952 doppelt so viele Anträge gestellt wie im Jahr zuvor. 1983 verweigerten 
etwa zehn Prozent eines Musterungsjahrgangs – Tendenz steigend. Aktuell versehen nach 
Zahlen des Bundesamts für den Zivildienst jeden Tag rund 76.338 Zivis ihren Dienst zum Wohl 
der Allgemeinheit. Ob bei der Betreuung im Altersheim, beim mobilen Essensdienst, in 
diakonischen Aufgaben – oder auch beim Einsatz im Sportverein. Als Tätigkeitsfelder kommen 
hier zum Beispiel der Behindertensport, der Seniorensport, Koronarsport oder Sport in 
Verbindung mit Integrationsbemühungen in Frage, seit einigen Jahren unter bestimmten 
Voraussetzungen auch der Sport im Kinder- und Jugendbereich.
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Den Zivildienst im Sport gibt es seit 1976, als ein Modellprojekt mit zehn Zivis gestartet wurde. 
Danach wurden Einsatzkriterien für den Sport festgelegt und seit 1981 ist die „Verwaltungsstelle 
Zivildienst im Sport“ bei der Deutschen Sportjugend (dsj) angesiedelt, der Jugendorganisation im 
Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB). Hier werden Vereine und Institutionen bei der 
Anerkennung als Beschäftigungsstelle ebenso beraten wie angehende Zivis. In einer Online-
Datenbank unter www.dsj.de können freie Zivildienststellen abgefragt werden. Über 250 vom 
Bundesamt für Zivildienst anerkannte Beschäftigungsstellen im Sport und ihre Plätze sind hier 
erfasst.

Alternative auch für Spitzensportler

Auch für Spitzensportler ist der Zivildienst eine interessante Alternative. Für sie gibt es seit 1987 
eine spezielle Regelung, vergleichbar der Förderung von Spitzensportlern bei der Bundeswehr. 
Stellen mit Freistellung für Wettkämpfe und Training gibt es etwa bei den Olympiastützpunkten. 
Zu den Spitzensportzivis zählte auch Schwimm-Weltmeister Paul Biedermann, der seinen Dienst 
nach dem Abitur zwischen Juli 2007 und März 2008 am Olympiastützpunkt in Halle/Saale im 
organisatorischen und sozialen Bereich ableistete. „Optimaler kann Sportförderung gar nicht 
laufen“, sagt Biedermann. Zudem sei der Zivildienst für ihn eine gute Möglichkeit gewesen, 
inhaltlich und auch fachlich dazuzulernen, interessanten Menschen zu begegnen sowie einen 
Einblick in die Strukturen des Sports zu bekommen. Spitzensportzivis gibt es in allen Sportarten, 
von Judo-Junioren-Europameister Sven Maresch, der am Olympiastützpunkt in Berlin tätig war, 
bis hin zu Fußball-Nationalspieler Lukas Podolski, der im April 2005 seinen Zivildienst mit einer 
Pressekonferenz am Olympiastützpunkt in Köln antrat.

Bewerber mit Jugendleiter- und/oder Übungsleiterschein, bzw. DLRG- und Erste-Hife-Prüfung 
haben sehr gute Chancen, den Zivildienst im Sport leisten zu können. Alle ohne eine 
sportfachliche Ausbildung erhalten die Möglichkeit, in einem dreiwöchigen Einführungslehrgang 
die DOSB-Übungsleiterlizenz zu erwerben – eine soziale Kompetenz, die auch nach dem 
Zivildienst noch gilt. Um Interessenskollisionen zu vermeiden, ist allerdings der Einsatz in einem 
Verein, dem der Bewerber selbst als Mitglied angehört oder in dem er gegen Entlohnung bereits 
tätig war, nicht gestattet.

Langwieriges Ringen um Gleichberechtigung

Nach dem langwierigen Kampf um Gleichberechtigung sieht heute jedoch nicht alles rosig aus 
für den Zivildienst respektive die Zivildienststellen: Unionsparteien und FDP haben im 
Koalitionsvertrag vereinbart, die Wehrpflicht (und damit den daraus abgeleiteten Zivildienst) zum 
1. Januar 2011 auf ein halbes Jahr zu verkürzen. Ein Gesetzentwurf wird derzeit vorbereitet. Vor 
allem Einrichtungen der Wohlfahrtspflege sehen den Zivildienst dadurch in Frage gestellt: Die 
Beschäftigung von Zivis lohne dann nicht mehr, die Ausbildung nehme einen zu großen Teil der 
Zeit ein. Andererseits: Zivis sollen in ihren Dienststellen nur eine Ergänzung sein, nicht 
gleichwertiges Fachpersonal. Auch diese Diskussion zeigt: Der ein halbes Jahrhundert alte 
Zivildienst ist inzwischen eine Stütze des deutschen Sozialsystems.

Oliver Kauer-Berk 
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I „Soziale Integration“: dsj-Vorstand verabschiedet Jahresthema 2010

(DOSB PRESSE) Der Vorstand der Deutschen Sportjugend (dsj) hat in seiner Sitzung vom 22. 
bis 23. Januar 2010 in Frankfurt am Main das Jahresthema 2010 „Soziale Integration“ 
verabschiedet. Wie 2009 das Jahresthema Bildung soll es zweierlei bewirken: Einerseits soll das 
Thema neue Impulse in die Strukturen des organisierten Kinder- und Jugendsports geben, 
andererseits sollen nach außen die Potenziale verdeutlicht werden, die der Sport zur Integration 
junger Menschen bietet. Verschiedene Veranstaltungen werden sich diesem Thema widmen, 
unter anderem eine gemeinsam mit der Sportjugend Hamburg geplante Fachtagung zum Thema 
Kinderarmut am 16. und 17. September 2010.

Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss verdeutlichte, dass sich die Wahl des Jahresthemas „Soziale 
Integration“ gut zum Europäischen Jahr zur Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung 
passe, das die EU ausgerufen hat. Damit unterstreiche die dsj auch ihre europäische 
Ausrichtung.

Mit Udo Ziegler von der Deutschen Fechterjugend wurde ein Japan erfahrener Delegationsleiter 
für den 37. deutsch-japanischen Simultanaustausch benannt. Kerstin Doetsch (Deutsche 
Judojugend) und Tim Börker (DJK-Sportjugend) komplettieren das Leitungsteam.

Ausführlich informiert hat sich der dsj-Vorstand auch über den Stand der Vorbereitungen für den 
Forschungsverbund Bildung in der Kinder- und Jugendarbeit im Sport, der sich im März 2010 zu 
einem ersten Wissenschaftsforum zusammen finden wird.

Themen waren darüber hinaus das Jugendevent 2011 in Burghausen. Das Organisations-
komitee trifft sich zu seiner konstituierenden Sitzung am 9. Februar. Informiert wurde auch über 
den Jubiläumsband, der zur Feier des 60-jährigen Bestehens der dsj am 23. April 2010 in Berlin 
übergeben werden soll.

I „Wir laufen für UNICEF“ – Soforthilfe für Haiti

(DOSB PRESSE) Seit Anfang des Jahres kooperieren UNICEF und die Deutsche Sportjugend 
im Rahmen der Aktion „Wir laufen für UNICEF“. Die Aktion unterstützt seit fünf Jahren das 
Projekt „Schulen für Afrika“. Insgesamt haben sich bisher mehr als 2.600 Schulen und 
Sportvereine an der bundesweiten Aktion von UNICEF beteiligt. Ziel der Sponsorenläufe ist es, 
mit Unterstützung von Angehörigen, Bekannten und Geschäftsinhabern Spenden für jeden 
gelaufenen Kilometer oder jede Runde zu sammeln. Der Erlös wird zu 50 Prozent für das 
UNICEF-Bildungsprogramm „Schulen für Afrika“ gespendet. Bis zu 50 Prozent kann die Schule 
für eigene Zwecke behalten. 

Aufgrund des schweren Erdbebens auf Haiti wurde die Spendenaktion jetzt erweitert. Um den 
Erdbebenopfern zu helfen, wird die Deutsche Sportjugend sofort mit der Umsetzung beginnen 
und bittet hierbei um Unterstützung. Vor allem Schulen und Sportvereine sind hier direkt 
angesprochen.

Weitere Informationen unter: www.dsj.de und www.unicef.de/laufen .
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I Kampagne „Kinder stark machen“ zieht Zwischenbilanz

(DOSB) „Kinder stark machen“: Die Kooperation zwischen der Deutschen Sportjugend (dsj) und 
der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) in dieser Kampagne zur frühen 
Suchvorbeugung ist bisher gelungen. Das ist nach abgeschlossener Pilotphase das Ergebnis der 
Zwischenbilanz, die beide Partner jetzt zogen.

2009 wurde in enger Zusammenarbeit zwischen der BZgA, der dsj sowie der Bayerischen und 
der Thüringer Sportjugend Schulungsmaterial für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in der 
Arbeit mit Kindern im Sport entwickelt. Im Mittelpunkt des Schulungsangebotes steht der 
Leitgedanke „Sport macht Kinder stark“. Damit ist gemeint, dass der Sportverein über ein hohes 
Potenzial verfügt, Kinder neben der sportlichen auch in ihrer persönlichen Entwicklung zu 
unterstützen. Immer mehr Sportvereine übernehmen das Motto „Kinder stark machen“ auch als 
Leitgedanken ihrer Kinder- und Jugendarbeit. „Es freut mich deshalb sehr, dass die dsj das 
Schulungskonzept dauerhaft übernimmt und ihren Mitgliedsorganisationen zur Verfügung stellt“ 
sagte die Direktorin der BZgA, Prof. Dr. Elisabeth Pott.

Ziel der Zusammenarbeit zwischen der BZgA und der dsj ist es, das Konzept der 
Lebenskompetenzförderung in möglichst vielen Mitgliedsorganisationen in der Aus- und 
Fortbildungspraxis zu verstetigen. Das gemeinsam erarbeitete Schulungskonzept bietet hierfür 
eine hervorragende Grundlage. „Kinder stark machen“ verfolgt eine akzeptierende und 
aktivierende Pädagogik, die zur Beteiligung anregt. Sie liegt damit ganz in der Philosophie der 
dsj und ihrer Mitgliedsorganisationen, die die Kampagne gerne unterstützen, um einen Beitrag 
dazu zu leisten, noch mehr Kinder in Sportvereinen gegen Sucht und Drogen zu stärken“, sagte 
Jan Holze, im Vorstand der dsj zuständig für das Arbeitsfeld „Kinderwelt ist Bewegungswelt“.

Weitere Informationen: www.kinderstarkmachen.de und www.kinderwelt-bewegungswelt.de .

I Erste „Train the trainer“-Fortbildung

(DOSB PRESSE) Die erste „Train the trainer“-Ausbildung für Referentinnen und Referenten in 
der dsj academy der Deutschen Sportjugend hat begonnen. Wenn sie im März den zweiten Teil 
der Fortbildung absolviert haben, werden sie den Referentenpool der dsj erweitern und stellen 
damit die dsj academy auf eine breite Basis. 

Die Fortbildung wurde von Eva Geithner und Sven Treide gestaltet. Beide haben bereits während 
ihrer langjährigen Mitarbeit in der AG Soziale Talente die Projektleitung der dsj academy 
übernommen und das Gesamtkonzept erstellt. Bei der Fortbildung rücken sie die Förderung der 
personalen, sozialen und didaktischen Kompetenzen der Teilnehmer in den Mittelpunkt und 
förderten die eigenständige Erarbeitung von Methoden zur Seminargestaltung. 

Beim zweiten Teil der Veranstaltung werden die Teilnehmer auf der Basis des vorliegenden 
Konzepts Bausteine für die nächste Veranstaltungsreihe der dsj academy basic vorbereiten. 
Diese wird ab Herbst 2010 wieder stattfinden und wendet sich an junge Engagierte aus den dsj-
Mitgliedsorganisationen. Die Ausschreibung erfolgt im Sommer 2010. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Leserbrief des DOSB-Präsidiums

Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) hat zum Artikel „Was kostet 
das Gold?“ in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 30. Januar 2009 den folgenden 
Leserbrief geschrieben:

Es ist irritierend, wenn gerade Sportjournalisten offensichtlich den Sinn des Leistungssports 
verkennen und seine Förderung auf zynische Art und Weise angreifen. Deshalb muss den 
beiden Autoren die banale Weisheit, dass es im Leistungssport um Wettbewerb und Erfolg geht, 
noch einmal mitgeteilt werden.

Sie hätten sich diese selbstverständliche Erkenntnis auch bei jedem Bundesliga-Fußballspieler 
oder Mitglied einer Olympiamannschaft mit der einfachen Frage erwerben können, ob er denn 
am Wochenende mit seiner Mannschaft gewinnen oder bei den Olympischen Winterspielen in 
Vancouver erfolgreich sein will. 

Genau aus diesem Erfolg erwächst die Freude am und die Vorbildwirkung durch den Sport. Sie 
besteht gerade darin, dass Athletinnen und Athleten Erfolge aufgrund langjährigen täglichen 
Trainings, sorgfältiger Vorbereitung, hoher Disziplin und Einsatzbereitschaft erzielen. Ihnen und 
ihren Trainern dafür die notwendigen Rahmenbedingungen zu schaffen, ist Aufgabe der 
Sportförderung. Sportliche Erfolge sind also kein Abfallprodukt einer Spaßgesellschaft 
Leistungssport, sondern das Ergebnis zielgerichteter Anstrengungen unserer Athleten, Verbände 
und Förderer. Dass der Athlet dann in einem objektiven und fairen Wettkampf mit anderen 
erfolgreich ist, macht ihn zum Vorbild und erfüllt ihn mit Freude, um im Sprachgebrauch der 
Autoren zu bleiben.

Ein Leistungsprinzip, das im Übrigen in Wirtschaft und Gesellschaft akzeptiert und gefordert ist. 
Wir wollen zur Sicherung der Arbeitsplätze “Exportweltmeister” bleiben oder wieder werden, wir 
wollen zur Sicherung unserer Zukunft “Spitzenuniversitäten” im weltweiten Maßstab, wir wollen 
“Qualitätsjournalismus” zur Sicherung der Pressefreiheit. Selbst in der Pädagogik hängt niemand 
mehr den “Summerhill-Prinzipien” losgelöster, falsch verstandener Selbstverwirklichung nach.

Die Autoren verkennen in ihrem Beitrag jedoch nicht nur den Sinn des von Athleten ebenso 
bewusst wie freiwillig betriebenen Leistungssports. Sie verzerren darüber hinaus die Prinzipien 
der Förderung des Leistungssports in Deutschland. So wird eben im deutschen Sport gerade 
nicht die von ihnen als “zynisch” angeprangerte Kostenrechnung allein am Medaillenspiegel 
orientiert und “alles Sporttreiben allein dem Ziel Olympiasieg” untergeordnet. Das auch den 
Autoren bekannte Instrument der Zielvereinbarungen zwischen dem DOSB, dem BMI und den 
Verbänden beinhaltet vielmehr gemeinsam festgelegte Ziele über mehrere Jahre, auch 
außerhalb Olympischer Spiele und unterhalb der Medaillenränge.
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Es sind im Übrigen weder der DOSB noch das BMI, die Sportler als Versager abstempeln und 
bei Misserfolg etwa Fördergelder zurückverlangen würden oder die Rückreise selbst bezahlen 
ließen. Weder Staat noch Sport ordnen Athleten als gescheitert ein, die nie auf dem Treppchen 
stehen – wie der Artikel behauptet. Gerade in dieser Hinsicht sollten sich die Medien ihres 
eigenen Umgangs mit weniger erfolgreichen Athleten selbst erinnern.

Der olympische Gedanke ist die Seele des Sports. Die Investition darin geht weit über 
Olympische Spiele und damit weit über den Sport hinaus. Mit 27,5 Millionen Mitgliedschaften ist 
der Sport die größte Bürgerbewegung Deutschlands. In der olympischen Erziehung werden unter 
anderem Werte wie Fairplay, Respekt oder Integration vermittelt. Der Sport ist Motor zahlreicher 
gesellschaftlicher Entwicklungen. Erinnert sei auch an die Wirkung der von Deutschland 
ausgerichteten internationalen Großereignisse. Die Fußball-WM 2006, die Leichtathletik-WM 
2009, um nur zwei Beispiele zu nennen, haben das Bild unseres Landes im Ausland maßgeblich 
beeinflusst. Weltoffen, freundlich und sympathisch hat sich die Nation bei diesen Gelegenheiten 
präsentiert. 

Ebenfalls bekannt ist den Autoren die Haltlosigkeit der von ihnen unwidersprochen 
wiedergegebenen Aussage von Wolfgang Maennig, Deutschland handele dem olympischen 
Geist zuwider, weil wir nicht “alle Welt zum Training auf unseren Bobbahnen einladen würden”. 
Nun kann man über den olympischen Geist, verbale Ansprüche an andere und eigene 
Verwirklichung trefflich streiten. Fakt ist jedoch, dass Deutschland eines der größten 
Förderungsprogramme weltweit für Sportler aus Entwicklungsländern hat und in keinem Land 
der Welt so viele Trainingsläufe ausländischer Bob- und Schlittensportler stattfinden wie in 
Deutschland.

Anscheinend war den Autoren die nicht vorhandene sachliche Begründung ihrer Thesen 
bewusst. Denn nur so lässt sich erklären, dass sie schließlich auch noch zum Mittel der 
persönlichen Diffamierung greifen. Sie werfen unserem Generaldirektor vor, er stelle “sich wie 
selbstverständlich in die Tradition von DDR (...) und Hitlerdeutschland (...).” Dies ist aus der Sicht 
des DOSB Präsidiums völlig inakzeptabel und überschreitet die Grenzen eines 
verantwortungsvollen Journalismus, wie wir ihn ansonsten gerade bei der FAZ gewohnt sind und 
schätzen.

Das Präsidium des DOSB

Thomas Bach, Eberhard Gienger, Hans-Peter Krämer, Walter Schneeloch, Prof. Dr. Gudrun 
Doll-Tepper, Ilse Ridder-Melchers, Ingo Weiss, Christian Breuer, Michael Vesper und als 
ständiger Gast Claudia Bokel.

Frankfurt am Main, 1. Februar 2010
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l 1967/IV: Deutscher Bundestag führte zum ersten Male eine „Sportdebatte“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 63)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Einen Tag vor der 5. Hauptausschuss-Sitzung des DSB im Frankfurter Römer gab es am 1. 
Dezember 1967 im Bonner Bundestag eine Premiere besonderer Art, denn zum ersten Male seit 
der Konstituierung des Bundesparlamentes standen Fragen des Sports im Plenum zur Debatte 
an. In der Zeitschrift „Sport in Niedersachsen“ des Landessportbundes berichtete seinerzeit der 
Sportjournalist Maximilian Grunwald (M. G.) über diese Veranstaltung besonderer Art, die wegen 
des geringen Interesses der Abgeordneten an einem Freitagnachmittag aber auch auf herbe 
Kritik in den Kreisen des Sports stieß:

„Als am Freitag, dem 1. Dezember, im Plenarsaal des Bundestages der ‚Dienstruf‛ des 
Saaldieners: ‚Der Präsident‛ zu hören war, erlebte das Parlament eine Premiere. Zum ersten 
Male in den 18 Jahren des Bundestages diskutierten die Abgeordneten über Fragen des Sports 
und der Leibeserziehung im Rahmen einer mehrstündigen Sitzung. Seit Wochen bereiteten sich 
die Sportexperten der drei Bundestagsfraktionen auf diese Auseinandersetzung im Plenum vor, 
der eine Grundsatzerklärung von Bundesinnenminister Paul Lücke vorausging. Schulsport, 
Errichtung von Leistungszentren und Förderung des Sportstättenbaus sowie die Olympischen 
Spiele 1972 in München standen im Mittelpunkt der Aussprache.

Wenige Tage vor dieser Diskussion beantworteten die ‚Experten‛ unter den Abgeordneten der 
drei Fraktionen die Frage: ‚Was versprechen Sie sich von der Sportdebatte des Bundestages?‛

‚Um die Notwendigkeit einer verstärkten Sportförderung Politikern und Öffentlichkeit in unserem 
Lande deutlich zu machen, hat die CDU/CSU-Fraktion ihre Große Anfrage an die Bundes-
regierung gerichtet‛, sagte Annemarie Griesinger (Marktgröningen). Die Trägerin des Goldenen 
Sportabzeichens faßte ihre Forderungen und Erwartungen wie folgt zusammen:

1. Der Bau von Sport- und Freizeitanlagen für Breiten- und Leistungssport müssen ihren festen 
Platz in der mittelfristigen Finanzplanung erhalten;

2. eine Ergänzung des Bundesbaugesetzes muß die Schaffung ausreichender Sport-, Spiel- und 
Freizeitanlagen ermöglichen. Kinderspielplätze allein genügen nicht, sie müssen durch 
Jugendspiel- und Freizeitanlagen ergänzt werden;

3. der Leistungssport ist durch weitere Trainingszentren und die stärkere Talentsuche über die 
Bundesgugendspiele angemessen zu unterstützen;

4. Förderung der Sportwissenschaft, Vorlage der Vorstellungen der Bundesregierung zum 
gesamtdeutschen Sportverkehr, besonders im Hinblick auf die Olympischen Spiele.

Dr. Günther Müller, (München), früherer bayrischer Meister über 200 m Brust und Absolvent der 
Bayrischen Sportakademie in Grünwald, sprach für die SPD zusammen mit Dr. Adolf Müller-
Emmert (Kaiserslautern).
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‚Ich glaube, daß die Bundesregierung gezwungen wird, ihre Planungen und Vorstellungen 
darzulegen. Diese Debatte kann aber nur ein Ansatz für die künftige Sportförderung sein.‛ Dr. 
Müller meint, daß die Vorbereitung für München 1972 spät, aber nicht zu spät einsetze. 
Schwerpunkte der sportpolitischen Vorstellungen der SPD sind ferner der gesamtdeutsche 
Sport, die Errichtung eines Bundesamtes für Sport und die Leibesübungen in der Bundeswehr. 
Der Münchner Abgeordnete lehnte Sportkompanien nach französischem Muster ab, plädierte 
aber für Leistungszentren in der Bundeswehr.

‚Ein Bundesamt für Sport könnte ähnlich wie die Bundeszentrale für politische Bildung errichtet 
werden‛, erläuterte Dr. Müller. ‚Dieses Bundesamt fände seine Aufgaben in der Koordinierung 
des Sports und der Förderungsmaßnahmen sowie der Unterstützung der Sportwissenschaft.‛

Die Bundestagsdebatte und die Erklärung des Bundesinnenministers Lücke ergaben, daß der 
Sport in Zukunft mehr gefördert werden soll als bisher. Dabei solle es sich um eine gezielte und 
langfristig angelegte Sportförderung handeln, die von Bund, Ländern und Gemeinden 
gemeinsam getragen werden soll. Darunter fällt auch der Goldene Plan, und wiederholt klang die 
Notwendigkeit der Durchführung des zweiten Memorandums der Deutschen Olympischen 
Gesellschaft an.

Alle im Bundestag vertretenen Parteien befürworteten die Sportförderung, wobei vor allem von 
Minister Wehner klar herausgestellt wurde, daß der Sport von der Politik keine Auflagen erhalten 
dürfe. Der Verkehr zwischen dem Deutschen Sportbund und dem Turn- und Sportbund in 
Ostberlin sollte sich auch nach den im Sport geltenden Regeln vollziehen.

Bundesinnenminister Lücke schlug vor, eine Bundeszentrale für Sport zu gründen, die nicht nur 
dem Leistungssport dienen, sondern auch dafür sorgen solle, daß von möglichst vielen 
Menschen Sport getrieben wird.

Daneben solle sie sich der Sportwissenschaft, der Trainerschulung sowie der Entwicklung und 
Planung des Sportstättenbaus annehmen. Beifall klang auf, als Lücke dem Sportbund und 
seinen 36.000 Sportvereinen für ihre Aktivität dankte. Den 400.000 ehrenamtlichen Mitarbeitern 
und den 8,2 Millionen Mitgliedern dieser Vereine sei es in erster Linie zu verdanken, „daß wir 
heute zu den führenden Sportnationen gehören“.

Skeptischer äußerte sich zu dieser letzten Bemerkung Lückes der CDU/CSU-Abgeordnete Dr. 
Wörner, der da sagte: „Wir sind leider eher ein Volk von Zuschauern als von Sportlern 
gewordene" Aber das müsse sich nun ändern. Von den Sprechern aller Parteien wurde betont, 
wie sehr der Sport der Förderung der Gesundheit diene.

Daß der Sport trotz aller erfreulichen Erklärungen anscheinend aber doch nur von einem Teil des 
Parlaments, und zwar von den schon bisher bekannten Freunden des Sports, für voll anerkannt 
wird, zeigte das äußere Bild dieser Plenarsitzung. Waren vorher bei den Beratungen über die 
Filmförderung noch über 300 Abgeordnete im Saal gewesen, so waren es bei der Debatte über 
die Sportförderung lediglich nur knapp 50 Abgeordnete, denen die Aufwartung des Sports 
wirklich eine Angelegenheit von volkspolitischer Bedeutung war. Selbst die Regierungsbank war 
selten so entblößt.         M. G.“

20  I  Nr. 5  l  02. Februar 2010



DOSB I Sport bewegt!

Berliner Senator Neubauer für Leistungsförderung

Zur Mobilisierung aller sportlichen Kräfte, um auch damit die Leistungsfähigkeit der demokrati-
schen Gesellschaftsordnung zu beweisen, rief 1967 der Berliner Jugend- und Sportsenator Kurt 
Neubauer (SPD) auf. Der Sportpublizist Willi Knecht berichtete darüber für die Sportpresse:

„Ein aufsehenerregendes Referat mit dem Titel ‚Vertieft der Sport die Spaltung Deutschlands?‛ 
hielt der Berliner Senator für Jugend und Sport, Kurt Neubauer, auf einer Veranstaltung des 
Landesvorstandes der Jungsozialisten im Berliner Europa-Center. Neubauer fordert darin die 
kompromißlose Förderung des Leistungssports und Gelassenheit gegenüber den politischen 
Störmanövern der Zone.

Manche der mit den politischen Auffassungen der Bundesrepublik nicht übereinstimmenden 
Entscheidungen internationaler Fachföderationen stünden in unmittelbarem Zusammenhang mit 
den großen sportlichen Leistungen Mitteldeutschlands, sagte Senator Neubauer. Die unerhörten 
Anstrengungen um sportliche Siege und das mit ihnen verbundene internationale Prestige seien 
Teilstücke des Mühens um politische Anerkennung der ‚DDR‛. Die Bundesrepublik könne der 
Verlagerung des Ansehens der Deutschen zugunsten der ‚DDR‛ nur dann entgegenwirken, wenn 
auch sie auf sportlichem Gebiet alle Kräfte mobilisiere und die sportliche Leistungsfähigkeit ihrer 
Gesellschaftsordnung beweise.

Der Ostblock, Frankreich und die USA hätten längst eigene Wege der Förderung des Höchst-
leistungssports gefunden, und die Bundesrepublik müsse sich bei der Entwicklung eines für sie 
passenden eigenen Weges von überalterten Ansichten lösen. Dies gelte besonders für die noch 
oft starre Handhabung längst überholter Amateurbegriffe.

Die geschaffenen Leistungszentren würden in ihrer Wirksamkeit die schon früher praktizierte 
sporadische Lehrgangstätigkeit kaum übertreffen, solange Leistungssportler auf eigene Kosten 
unter Inanspruchnahme ihres Jahresurlaubs oder unbezahlten Urlaubs an Meisterschafts-
vorbereitungen oder internationalen Titelkämpfen teilnähmen. Es sei Aufgabe, den über Jahre 
hinaus engagierten Leistungssportlern finanzielle, kontrollierbare Zuwendungen zu überlassen 
als Äquivalent für die wirtschaftlichen Einbußen während der Wettkampfzeit und als Starthilfe für 
den verspäteten Aufbau einer Existenz.

Zu den sportlichen Auseinandersetzungen über den internationalen Status der Verbände in 
beiden Teilen Deutschlands und dem häufigen Protokollstreit erklärte Senator Neubauer: „Ein 
geduldetes Emblem am Trainingsanzug bedeutet längst keine Anerkennung.“ Er warnte davor, 
dem Sport wie anläßlich der Leichtathletik-Europameisterschaften in Budapest hochpolitische 
Entscheidungen aufzubürden oder ihn mit Auflagen zu belasten, die das Risiko der Allein-
vertretung Deutschlands durch die „DDR“ einschlössen. Den politischen Störmanövern der Zone 
müsse mit Gelassenheit begegnet werden, weil sonst der Sport in Gefahr gerate, tatsächlich ein 
Faktor zur Vertiefung der Spaltung Deutschlands zu werden.“
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l Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte (2) 

I Peco Bauwens - Vorkämpfer des Fachverbandsprinzips im Sport

Zu den Persönlichkeiten, die beim Neuaufbau des deutschen Sports nach dem Zusammenbruch 
des Dritten Reiches sofort von 1945 an eine wichtige Rolle spielten, gehörte der aus dem Fuß-
ballsport kommende, promovierte Kölner Bauunternehmer Peco (Peter Josef) Bauwens. 

Im 24. Dezember 1886 in der rheinischen Domstadt in einer großbürgerlichen Familie geboren, 
war er wie viele andere Jungen seiner Generation zunächst ein eifriger Straßenkicker, bevor er 
dem damaligen Kölner Fußball-Club 1899 (heute VfL 99 Köln) beitrat. Mit 18 Jahren gehörte er 
bereits zur westdeutschen Meisterschaftmannschaft seines Vereins und wurde auf dem 
Höhepunkt seiner Aktivenzeit 1910 als Mittelstürmer in die deutsche Nationalmannschaft 
berufen. Das Spiel ging vor hundert Jahren mit 0:3 Toren gegen Belgien verloren.

Seine eigentliche sportliche Laufbahn erfüllte sich aber dann für Peco Bauwens zunächst als 
Schiedsrichter auf dem grünen Rasen. Bauwens leitete 1920 das Endspiel um die Deutsche 
Meisterschaft zwischen dem 1. FC Nürnberg und der SpVg Fürth in Frankfurt (2:0) und zwischen 
den Jahren 1922 und 1943 im Auftrag des Internationalen Fußball-Verbandes (FIFA) nicht 
weniger als 82 Länderspiele. 1925 wurde Bauwens in die FIFA-Regelkommission berufen, 1926 
in das International Board des Weltfußballverbandes, und 1932 wurde er Mitglied im FIFA-
Exekutivkomitee, dem er auch während des Dritten Reiches bis 1945 angehörte. Nach der 
Wiederaufnahme des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) in die internationale Fußballorganisation 
nach dem Zweiten Weltkrieg 1950 wurde Bauwens 1956 zum Vizepräsidenten des Europäischen 
Fußballverbandes (UEFA) gewählt .

Gute internationale Kontakte

Bauwens' auch im Zweiten Weltkrieg nicht abgerissenen guten internationalen Kontakte und die 
Tatsache, dass er das Dritte Reich politisch unbelastet überstand, qualifizierten ihn in 
besonderer Weise dafür, eine Führungsrolle beim Wiederaufbau der deutschen 
Sportorganisation nach Kriegsende einzunehmen. Dabei profilierte er sich in den zahlreichen 
Tagungen und Konferenzen in den vierziger Jahren zur Vorbereitung der Gründung der neuen 
deutschen Sportorganisation als ein Vorkämpfer des sogenannten Fachverbandsprinzips.

 Danach sollten die Vereine einer Sportart zentralistisch in einem nationalen Fachverband 
zusammengefasst sein und nur die jeweiligen Landesfachverbände die Landessportbünde 
bilden, während die Vertreter des Bundesverbandsprinzips für ein ihnen demokratischer 
erscheinendes überfachliches föderalistisches System eintraten, bei dem die Vereine direkt in 
den jeweiligen Landessportbünden Mitglied werden konnten.

Nach seinen Vorstellungen setzte Bauwens auch die Gründung des Landessportbundes 
Nordrhein-Westfalen durch, zu dessen erstem Vorsitzenden er bei der Konstituierung am 6. Mai 
1947 in Hagen-Haspe gewählt wurde. Eine für ihn bittere Niederlage musste er dann allerdings 
eineinhalb Jahre später bei der Bad Homburger Tagung am 23./24. Oktober 1948 hinnehmen, 
als er bei der Wahl zum Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Sport (ADS), der 
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provisorischen Vorläuferin des zwei Jahre später gegründeten Deutschen Sporbundes (DSB), 
mit 20:19 Stimmen gegen Heins Lindner, den Vorsitzenden des LSB Hessen, unterlag, obwohl 
es an sich eine deutliche fachverbandliche Mehrheit bei den Delegierten dieser Tagung gab.

Erster Präsident des wiedergegründeten DFB

Bauwens' ehrenamtliches Wirken für den Nachkriegssport hatte bereits nach Kriegsende 1945 
als Sportbeauftragter der Stadt Köln begonnen. 1946 folgten die Gründung des Stadtverbandes 
für Leibesübungen Köln, 1947 dann der Vorsitz des Westdeutschen Fußball-Verbandes. An der 
Spitze des Deutschen Fußball-Ausschusses bereitete er die Wiedergründung des Deutschen 
Fußball-Bundes vor, zu dessen Präsidenten er bei der Gründungsfeier am 10. Juli 1949 in 
Stuttgart-Bad Cannstatt mit überwältigender Mehrheit gewählt wurde. 

Zeitlich parallel liefen die Vorarbeiten für die Wiedergründung des Nationalen Olympischen 
Komitees (NOK) am 24. September 1949 in Bonn, wobei Bauwens hier eng mit Prof. Carl Diem 
zusammenwirkte.

Im NOK wirkte er dann als Vizepräsident von der Gründung 1949 bis zu seinem Tode 1963. Den 
Landessportbund Nordrhein-Westfalen führte er bis 1957, als ihn Willi Weyer in diesem Amt als 
Präsident ablöste.

Fußball-WM 1954 als Höhepunkt

Einen Höhepunkt seines sportlichen Wirkens erlebte Peco Bauwens, der im übrigen über viele 
Jahre auch im berufsständischen Bereich leitende Funktionen innehatte und u, a. Präsident der 
Kölner Industrie- und Handelskammer und Präsident der Deutsch-Luxemburgischen 
Handelskammer war, mit dem Gewinn der Fußballweltmeisterschaft durch die deutsche 
Nationalmannschaft 1954 in der Schweiz. 

Als er beim DFB-Bundestag 1962 in Dortmund das Amt des DFB-Präsidenten an den 
Osnabrücker Rechtsanwalt Hermann Goesmann übergab, wurde er von den Delegierten mit der 
Wahl zum Ehrenpräsidenten ausgezeichnet - einem Ehrenamt, das es bis dahin im Deutschen 
Fußball-Bund noch gar nicht gegeben hatte.

Peco Bauwens hat für sein außergewöhnliches ehrenamtliches Engagement zahlreiche nationale 
und internationale Ehrungen erhalten. Von Bundespräsident Professor Theodor Heuss wurde er 
mit dem Großen Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 
ausgezeichnet. 

Am 17. November 1963 starb mit Dr. Peco Bauwens im Alter von 77 Jahren in seiner 
Heimatstadt Köln ein Grandseigneur alten Stils und ein vielsprachiger Kavalier vom Scheitel bis 
zur Sohle. Vier Spieler aus der deutschen Weltmeisterelf von 1954 mit Fritz Walter an der Spitze 
begleiteten ihren Ehrenpräsidenten auf seinem letzten Weg auf dem Kölner Friedhof Melaten.

Friedrich Mevert
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l Deutsche Sportpolitik und Sportgeschichte vor 110 Jahren

I Am 28. Januar 1900 wurde in Leipzig der Deutsche Fußball-Bund gegründet

Als im Sommer 2006 die Bundesrepublik Deutschland als Ausrichter der 18. Weltmeister-
schaften der FIFA im Mittelpunkt der Fußballwelt stand, da dürfte wohl nur einem kleinen 
Prozentsatz der großen Anhängerschaft von „König Fußball“ bewusst gewesen sein, dass dieser 
beliebte Mannschaftssport schon Jahrhunderte alt und bereits von Reliefs aus der vorchristlichen 
Zeit aus Europa, Vorderasien und China bekannt ist. Im 12. Jahrhundert in England erstmals 
urkundlich belegt und im Mittelalter auch in Italien gespielt, wurde das Fußballspiel in seiner 
modernen Form ab 1830 von den großen englischen Schulen wie Eton, Westminster und Harrow 
geprägt. Von der britischen Insel kam das Spiel auch nach Deutschland, wo 1874 Prof. Dr. 
Konrad Koch in Braunschweig einen Schülerfußballverein gründete und zwei Jahre später auch 
die ersten deutschen Fußballregeln entwarf.

Im Herbst 1874 war er mit dem Turnlehrer August Hermann nach Großbritannien gereist, um 
sich über den Sport an den britischen Universitäten zu informieren. Dort hatte er dann auch ein 
Fußballspiel zwischen den Teams von Oxford und Cambridge gesehen. Das regte ihn dazu an, 
diesen Mannschaftssport auch in Deutschland einzuführen.

Um 1880 entstanden die ersten Fußballvereine in verschiedenen deutschen Städten, jedoch 
erste Verbandsgründungen blieben in ihrem Einfluss begrenzt. Als am 28. Januar 1900 der 
Deutsche Fußball-Bund als sechster deutscher Sportverband von 86 Vereinen und drei 
Verbänden in Leipzig gegründet wurde, gab es bereits einen regen Spielbetrieb.

Der auf Einladung der Deutschen Sportbehörde für Athletik im Leipziger „Mariengarten“ 
zusammengetretene „Erste Allgemeine Deutsche Fußballtag“ war um 10.40 Uhr vom Vor-
sitzenden des Verbandes Leipziger Ballspielvereine, E. J. Kirmse, eröffnet worden und hatte nur 
einen Tagesordnungspunkt, nämlich die Frage, ob und wie eine Einigung sämtlicher Fußball-
vereine in Deutschland möglich sei. Dies wurde nach einer mehrstündigen Debatte mit großer 
Mehrheit bejaht und mit 86 zu 22 Stimmen die Gründung des Deutschen Fußball-Bundes 
beschlossen.

Der 2. Bundestag des DFB fand bereits am 2./3. Juni 1900 in Erfurt statt. Dabei standen drei 
Punkte im Mittelpunkt der Tagesordnung: die Beratung einer Satzung, die Einsetzung einer 
Kommission zur Beratung der Spielregeln und die Beschlussfassung über die Teilnahme an den 
Olympischen Spielen. Schon vier Monate später fand am 6./7. Oktober 1900 in Frankfurt/Main 
der 3. Bundestag statt, auf dem die einheitlichen Spielregeln angenommen und der Prager 
Professor Dr. Ferdinand Hueppe zum Ersten Vorsitzenden gewählt wurde.

1903 wurde auf dem Altonaer Exerzierplatz das erste Endspiel um die Deutsche Fußballmeister-
schaft ausgetragen und vom VfB Leipzig mit 7:2 gegen den DFG Prag gewonnen. Das erste 
Länderspiel endete im April 1908 in Basel mit einer 3:5 Niederlage gegen die Schweiz. Vor dem 
Ausbruch des Ersten Weltkrieges 1914 umfasste der DFB bereits 2.000 Vereine mit rund 
200.000 Mitgliedern. Auch die Wirtschaftskrise der 30er Jahre hemmte die Entwicklung nur 
vorübergehend, hatte doch der DFB die Millionengrenze an Mitgliedern bereits erreicht. Die NS-
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Zeit machte auch vor dem Fußballspiel nicht halt: Aus dem Deutschen Fußball-Bund wurde das 
„Fachamt Fußball“ im NSRL. Als Präsidenten des DFB wirkten von 1900 bis 1904 der 
Wissenschaftler Prof. Dr. Ferdinand Hueppe, von 1904 bis 1905 der Sprachlehrer Friedrich-
Wilhelm Nolte, von 1905 bis 1925 Gottfried Hinze und von 1925 bis zum Zusammenbruch 1945 
Felix Linnemann.

Nach Kriegsende begann schon Ende 1945 in Kreisen und Bezirken ein Meisterschaftsspiel-
betrieb in Kleinen. 1946 gab es bereits die ersten Landesverbände; 1948 wurde der „Deutsche 
Fußball-Ausschuss“ mit Sitz in Stuttgart als Koordinierungsstelle geschaffen. Die Wieder-
gründung des DFB erfolgte am 10. Juli 1949 in Stuttgart-Bad Cannstatt und bereits ein Jahr 
später am 22. September 1950 die Wiederaufnahme in die FIFA. Beim ersten Nachkriegsländer-
spiel am 21. November 1950 in Stuttgart war wiederum die Schweiz der Spielgegner. Als erster 
DFB-Präsident der Nachkriegszeit von 1949 bis 1962 erwarb sich der Kölner Dr. Peco Bauwens 
besondere Verdienste um den Wiederaufbau des Sports. 1962 übergab er dieses Amt beim 
Dortmunder DFB-Bundestag an den Osnabrücker Rechtsanwalt Dr. Herrmann Gösmann, der 
den DFB 13 Jahre führte.

1975 übernahm in Hamburg der Saarländer Hermann Neuberger die Präsidentschaft, der sich 
bereits in der FIFA als Organisationsfachmann einen großen Namen erworben hatte, aber nach 
17jähriger Amtszeit 1992 im Alter von erst 72 Jahren verstarb. Sein Nachfolger war von 1992 bis 
2001 der heutige Ehrenpräsident Dr. Egidius Braun. Seit 2006 führt der promovierte Steuer- und 
Verfassungsrechtler Dr. Theo Zwanziger, der sich in besonderer Weise auch als Kämpfer gegen 
Rechtsextremismus, Diskriminierung und Fremdenfeindlichkeit verdient gemacht hat, den 
größten deutschen Sportverband.

Aus dem sportlichen Bereich ist aus dem Jahr 1900 aus deutscher Sicht noch folgendes 
Wesentliche zu berichten,

+ dass Kaiser Wilhelm II für die Förderung des Schwimmsports den „Kaiserpreis“ stiftete. 
Dieser entwickelte sich in den folgen¬den Jahren zum bedeutendsten Wettbewerb auf dem 
europäischen Kontinent;

+ dass am 27. Mai in Berlin der Deutsche Automobil-Verband (DAV) gegründet wurde, der auf 
die weitere Entwicklung des Motorsports großen Einfluss nahm;

+ dass die deutsche Olympiamannschaft mit 74 Teilnehmern unter der Führung von Dr. 
Willibald Gebhardt mit nur vier Gold- und je einer Silber- und Bronzemedaille grollend von 
den 2. Olympischen Spielen aus Paris zurückkehrte, musste sie doch zusätzlich zu den 
sportlichen Niederlagen in der französischen Hauptstadt auch andere Demütigungen in ihrer 
Unterkunft an der Pariser Bastion hinnehmen; und

+ dass die Deutsche Turnerschaft am Jahresende/bereits fast 650.000 Mitglieder zählte und 
damit die größte Organisation der Welt auf dem Gebiet der Leibesübungen war.

Friedrich Mevert
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